


WAS IST EINE „SCHUTZZONE“?

Wie du vielleicht schon bemerkt hast, werden die Grazer Parks immer stärker durch Polizei 
und Ordnungswache kontrolliert. Zusätzlich hat die schwarz-blaue Stadtregierung sogenannte 
„Schutzzonen“ eingerichtet (von März 2019 bis März 2020 im Volksgarten/Metahofpark; 
seit März 2020 im Stadtpark). An Orten, die als Schutzzone gekennzeichnet sind, kann dich 
die Polizei „wegweisen“, wenn aufgrund bestimmter Tatsachen angenommen wird, dass du 
eine strafbare Handlung setzen könntest. Es reicht schon, wenn ein Cop nur vermutet, dass 
du etwas Verbotenes im Schilde führst, um für diesen Bereich ein Betretungsverbot gegen 
dich zu verhängen! Bei Verstößen gegen ein Betretungsverbot droht eine Geldstrafe von bis 
zu 500€. In Schutzzonen kann die Polizei außerdem jederzeit eine  Identitätsfeststellung 
(=Ausweiskontrolle)  durchführen,  um  zu  überprüfen,  ob  gegen  dich  bereits  ein 
Betretungsverbot  vorliegt.  Alles  in  allem  ist  die  Exekutive  in  diesen  Zonen  also  mit 
weitreichenden Befugnissen ausgestattet, was es ihnen de facto ermöglicht, willkürlich Leute 
zu kontrollieren und wegzuschicken.

Politiker*innen rechtfertigen solche problematischen Maßnahmen gerne mit dem Schutz von 
Minderjährigen,  dem  Kampf  gegen  Drogenhandel  und  der  Stärkung  des  „subjektiven 
Sicherheitsgefühls“.  Tatsächlich  führen  sie  aber  zu  Polizeiwillkür  und  Verdrängung 
bestimmter  Personengruppen.  Minderjährige  Jugendliche,  Suchtkranke,  Wohnungslose, 
Migrant*innen  und  andere  marginalisierte  Gesellschaftsgruppen  können  durch  die 
Schutzzonenregelung  einfach  aus  dem  Stadtbild  verbannt  werden.  Die  Herrschenden  in 
Politik und Wirtschaft haben immer wieder deutlich gemacht, dass diese Menschen in ihrer 
Vision des öffentlichen Raums keinen Platz haben: lieber sollen die Parks aufgewertet werden 
zu schicken Flaniermeilen mit teuren Cafés für Tourist*innen und Wohlhabende. Für viele 
Menschen  sind  die  öffentlichen  Parks  aber  wichtige  Aufenthaltsorte,  z.B.  weil  sie  in 
bedrückenden Verhältnissen wohnen oder sich es nicht leisten können in Cafés und anderen 
Konsumräumen abzuhängen. Die Schutzzonen sind also letztlich der Ausdruck einer miesen 
kapitalistischen Verwertungslogik: nur wer für die Wirtschaft profitabel ist und zum Image 
einer hippen Touristenstadt passt, ist in den öffentlichen Erholungsräumen erwünscht. Wie 
immer ist es die Polizei, welche die Interessen der Herrschenden mit Gewalt durchsetzt.

Aber sind unsere Parks wirklich so gefährliche Orte? Oder anders gefragt: fühlen wir uns 
wirklich  besser,  wenn  rund  um  die  Uhr  Bullenwagen  ihre  Runden  drehen,  Cops  mit 
Drogenspürhunden auf Patrouille gehen und Leute stressen, die einfach nur an der frischen 
Luft chillen wollen? Diese zunehmende Überwachung ist höchst bedenklich. Der öffentliche 
Raum gehört uns allen, und es sollte nicht in der Macht einzelner Polizist*innen liegen, zu 
entscheiden, welche Menschen sich dort aufhalten dürfen und welche nicht. Vielleicht gehörst 
du auch zu den glücklichen Menschen, die nicht das primäre Ziel von Kontrollen sind, denn 
häufig geht die Polizei  nach rassistischen Motiven vor und schikaniert speziell  People of 
Colour oder Asylwerber*innen („Racial Profiling“). Aber gerade die Erfahrungen während des 



Corona-Lockdown haben gezeigt, wie schnell mensch selber ins Visier der Ordnungskräfte 
gerät:  letztlich  hängt  es  von  der  subjektiven  Einschätzung  einzelner  Cops  ab,  wer  als 
verdächtig gilt und kriminalisiert wird.

Angesichts  einer  immer autoritärer  handelnden Law-and-Order-Politik  ist  es  wichtig,  sich 
über seine Rechte im Umgang mit der Polizei bewusst zu sein und sich gegen Polizeiwillkür 
zu wehren. Du kannst auch andere Menschen solidarisch unterstützen, wenn du bemerkst, 
dass sie Stress mit Cops haben. Dafür haben wir ein paar Infos und Tipps zusammengestellt.

  WAS TUN, WENN DIE POLIZEI DICH SCHIKANIERT?  

BEI EINER PERSONENKONTROLLE

• Die Polizei muss sagen, warum sie dich kontrolliert.

• In der Schutzzone können sie dich nach:
Namen, Geburtsdatum, Meldeadresse & Staatsangehörigkeit fragen (und Namen der gesetzl. 
Vertreter*innen, wie z.B. Eltern/Vormund, wenn du noch nicht 18 bist).

• Außerhalb der Zone besteht in Österreich für Staatsbürger keine Ausweispflicht. D.h. an 
allen  anderen  Plätzen  bist  du  nicht verpflichtet  deinen  Ausweis  herzuzeigen  oder  deine 
Identität preis zu geben. Sie können dich aber zur Identitätsfeststellung mitnehmen, wenn dir 
eine Verwaltungsstrafe oder eine Straftat vorgeworfen wird und das somit eine Festnahme 
ist. In diesem Fall, frage nach: „Ist das eine Festnahme?“. Wenn die Antwort „Nein“ lautet, 
musst du nicht mitgehen.

• Dir  wird  eine  Straftat  vorgeworfen?  Die  Cops  dürfen  dich  zusätzlich  nach  deinem 
Geburtsort fragen und nach deinem Beruf, aber nicht nach deinem Arbeitgeber (sag z.B. 
Elektrikerlehrling, nicht aber den Namen der Firma).

• Beantworte keine weiteren Fragen! Es ist dein Recht, sonst gar nichts zu sagen. Wenn du 
keinen Ausweis hast, dürfen die Cops dich mitnehmen, um deine Identität festzustellen.

• Du willst ihnen deine Identität nicht geben? Das ist auf jeden Fall möglich. Beim Vorwurf 
einer Verwaltungsstrafe (z.B. Erregung öffentlichen Ärgernis, Lärmbelästigung etc.) können 
sie  dich  dann  zwar  für  24  Stunden  und  bei  einem  Straftatvorwurf  (Sachbeschädigung, 
Körperverletzung etc.) 48 Stunden festhalten, aber die Wahrscheinlichkeit,  dass du ohne 
Identitätsfeststellung und U-Haft wieder raus kommst ist groß. Lass dich nicht einschüchtern.



BEI EINER DURCHSUCHUNG

• Die Polizei ist berechtigt, dich zu durchsuchen (Taschen, Gegenstände usw.), wenn du mit 
einer  Straftat oder deren unmittelbaren Vorbereitung in Zusammenhang stehst  und einen 
gefährlichen  Gegenstand (Waffe,  Drogen  etc)  bei  dir  hast.  Die  Polizei  muss  für  die 
Durchsuchung einen begründeten Verdacht haben.

• Eine Durchsuchung stellt einen Eingriff in deine subjektiven Rechte dar. Wenn sie deine  
Sachen  durchsuchen  wollen,  frage  also  unbedingt  nach  dem  Grund:  Was  wird  dir 
vorgeworfen und nach was suchen sie?

• Eine körperliche Durchsuchung hat grundsätzlich durch eine*n  gleichgeschlechtliche*n 
Polizistin*en zu  erfolgen  und  darf  nur  in  Ausnahmefällen  durch  eine*n  nicht 
gleichgeschlechtliche*n Polizistin*en erfolgen!

• Mund, After und Vagina darf die Polizei nicht einfach so untersuchen, dies übernimmt in 
der Regel ein*e Amtsärzt*in. Dafür muss ein Staatsanwalt gefragt werden.

• Wenn Cops dir etwas wegnehmen, verlange eine Bestätigung. Sie müssen dir dann deine 
Sachen zurückgeben, wenn keine Straftat vorliegt.

WENN DU FESTGENOMMEN WIRST…

• Versuche ruhig zu bleiben und nicht panisch zu reagieren. Egal was die Beamt*innen sagen 
oder wie, sie werden möglicherweise versuchen, dir Angst zu machen, dich einzuschüchtern.

• Schalte dein Handy aus, denn bei einer Festnahme dürfen Cops deine Sachen durchsuchen.

• Wenn du deine Identität hergeben möchtest sag nur Namen, Geburtsdatum, Meldeadresse 
& Staatsangehörigkeit (bzw. Namen von Eltern oder Vormund bei Minderjährigen)

• Die Polizei ist verpflichtet dir mitzuteilen, warum du festgenommen wirst. Wenn sie das 
nicht tut, frage nach was dir vorgeworfen wird! Können sie dir keinen Grund nennen, geh 
nicht mit oder sage zumindest laut und deutlich, dass du nicht freiwillig mitgehst.

• In der Schutzzone können sie dich mitnehmen um deine Identität festzustellen, wenn du 
ihnen diese  nicht  bekannt  gibst  (um zu überprüfen ob gegen dich ein  Betretungsverbot 
vorliegt).

• Außerhalb der Zone können sie dich erst mitnehmen, wenn sie einen Grund dafür haben, 
also  eine  Verwaltungsstrafe  oder  ein  strafrechtliches  Delikt  vorliegt.  Auch  dann  kannst 
versuchen  ihnen  deine  Identität  nicht  zu  geben,  und  24  bzw.  48  Stunden  die  Aussage 
verweigern



• Die  meisten  Rechtsanwält*innen  empfehlen,  bei  der  Polizei  weder  eine  Aussage  zu 
machen noch irgendetwas zu unterschreiben, da alles gegen dich verwendet werden kann 
und auch wird.  Das ist  dein  Recht.  Außerdem hast  du das Recht  auf  zwei  erfolgreiche 
Anrufe, d.h. dass du auch beide Male die Personen erreichen können musst. Wenn niemand 
abhebt,  darfst  du  nochmal  probieren.  Bei  Bedarf  hast  du  auch  das  Recht  auf  eine*n 
Dolmetscher*in  und sogar eine Vertrauensperson, wenn du noch minderjährig bist.

UNTERSTÜTZUNG

• Viele Leute sind mit Polizeikontrollen nicht einverstanden.

• Wenn dich jemand fragt, ob du Unterstützung brauchst, sag ja. Sag, dass die Person deine 
„Vertrauensperson“ ist. Die Polizei kann sie dann nicht so leicht wegschicken.

• Du kannst Leute fragen, ob sie dir helfen.

DAS DARFST DU

• Aussage verweigern!

• Du kannst den  Dienstausweis von Cops verlangen, um dir ihre Daten aufzuschreiben 
(Dienstnummer).

• Wenn Cops deine Rechte verletzen,  dann ist  es  im Nachhinein möglich  Maßnahmen-
beschwerde einzureichen. Hierfür sind die Daten der jeweiligen Polizist*innen hilfreich!

  WENN ANDERE PERSONEN KONTROLLIERT WERDEN  

POLIZEIKONTROLLEN BEOBACHTEN

Du siehst, wie die Polizei jemanden kontrolliert? Sei solidarisch mit Betroffenen! Lass keine*n 
mit der Polizei allein. Hier ein paar Überlegungen, wie du unterstützend eingreifen kannst. 
Am besten überlegst du schon vorab, wie du dich einmischen willst. Jede Situation ist anders 
und vielleicht stressig. Es kann sein, dass du als Beobachter*in selbst kontrolliert wirst oder 
dir die Polizei mit Strafen – z.B. wegen Behinderung einer Amtshandlung oder Störung der 
öffentlichen Ordnung – droht. Das Beobachten und Filmen von Polizeikontrollen ist aber 
grundsätzlich erlaubt, solange die Amtshandlung dadurch nicht gestört wird. Achtung: Wenn 
du  Aufnahmen  online  stellst,  sorge  dafür,  dass  die  betroffenen  Personen  im  Video 
unkenntlich gemacht werden! 



WAS KANN ICH TUN?

• Check vor dem Eingreifen: Du trägst keine problematischen Dinge mit dir? Du bist in einer 
Situation, in der es nicht schlimm wäre, selbst kontrolliert zu werden? Dein Fahrrad/Roller 
ist abgesperrt?

• Frag andere, ob sie mit dir mit kommen.

• Nimm zuerst Kontakt zur betroffenen Person auf. Frag, ob sie Unterstützung will. Mach 
klar, dass du solidarisch bist! Wenn geht: Kommuniziere, dass es besser ist, die Aussage zu 
verweigern!

• Wenn  die  Person  deine  Unterstützung  will:  Du  kannst  der  Polizei  sagen,  dass  du 
„Vertrauensperson  des*der  Festgenommenen“  bist.  In  manchen  Fällen  werden 
Vertrauenspersonen nicht so schnell weggeschickt.

• Frag die Polizist*innen, warum die Person kontrolliert wird.

• Filmen  und  Tonaufnahmen  können  unter  Umständen  sinnvoll  sein.  Kläre  mit  der 
betroffenen Person ab, ob sie das will. Stell nur verpixelte Bilder online.

• Wenn du weggeschickt wirst: Geh ein paar Schritte zurück. Beobachte von dort aus weiter.

• Frage die*den Betroffene*n, ob du jemanden informieren sollst.

• Im Fall einer Festnahme: Kannst du herausfinden, wohin die Person gebracht wird? Frag 
dort nach.

• Steck der Person deine Kontaktdaten zu. So bist du als Zeugin erreichbar. (Achtung: So 
könnte die Polizei deine Daten erfahren)

• Kontrolle zu Ende? Frag nach, ob die Person alles (Geld, Handy etc.) von der Polizei 
wieder bekommen hat oder sonst Unterstützung braucht.

SCHAU NICHT WEG – LASS NIEMAND MIT DER POLIZEI ALLEIN!



  DU MÖCHTEST MEHR ERFAHREN?  

Auf  den  folgenden  Seiten  findest  du  ausführliche  Infos  zu  verschiedenen  Gesetzen  in 
Österreich und weitere praktische Tipps, was du tun kannst, wenn du von Repression durch 
den Staat betroffen bist:

• Rechtsinfokollektiv: 
https://at.rechtsinfokollektiv.org

• „Kieberei, was geht?“ - Initiative gegen Polizei auf unseren Straßen:
https://wasgeht.noblogs.org/



NO ONE IS FREE 
UNTIL ALL ARE FREE


